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Sowjetischer Masseneinsatz an der Nordsront
Am Slmensee und zwischen Pripjet und Berefiua Sorvjetangrtffe gescheitert

DNB Berum, 24. Jan . Die Verbissenheit, mit der die Spu¬
let im Norden , der Ostfront , vor allein in den Räumen nörd -
lichdasJl mensee s sowie südlich und südwestlichLeni n-
frad die große, Winterschlacht unter Heranführung aufgefrisch-
ki Divisionen und ständig gesteigerten Aufwand an schweren
Wsen , Artillerie und Panzern weiterzuführen beabsichtigen,
mht aus der Tatsache hervor , daß sich auf ihrer Seite minde¬
ste 10 Schützendivisionen und etwa 20 Panzerverbände im
Angriffbefinden. Mit diesemMasseneinsatz an Menschen
lud Material streben die Bolschewisten unter größter Kraftz
nistrengtMg über die Ruinen von Nowgorod und dem schmal
len Korridor zur Kronstädter Bucht hinaus dem Ziel zu, die
deutsche Nordsront zum Einsturz zu bringen.

Zu den seit dem 15. Januar bei Tag und Nacht andauernden
Kämpfen , Artillerieduellsn und Panzerschlachten haben unsere
ssmppen bisher sämtliche Versuche zu einem operativen Durch¬
such der Sowjets vereiteln können. Im Raum von Nowgo¬
rod überließen sie zwar mit stärksten Kräften und massierter
Unterstützung von Artillerie und Panzern vorstotzenüen Sow¬
jets das Sumpsgekände westlich der Stadt , fingen jedoch et-
Ns westlich die hartnäckig nachdränaenden sowjetischen Stoß-
teile auf und schlugen sie unter schweren feindlichen Vlutopfern
KM . Am 22 . Januar verstärkten die Bolschewisten mit zum
keil frisch eingesetzten Verbänden noch weiter ihren Druck gegen
sie neuen deutschen Stellungen , der Erfolg blieb ihnen jedoch
dersagt . Auch zwischen Wolchow und Ladogasee wurden
die in den letzten 24 Stunden wiederholten sowjetischen An-
Me blutig abgeschlagen und ein vorübergehend verlorener
Ort m energischem Gegenstoß zurückerobert. An anderer Stelle
wurde ein von stärkeren Kräften erzwungener Einbruch abge-
riegeü und bereinigt . Unsere Grenadiere schossen dabei 18 Sow-
setpanzer ab . Südwestlich Leningrad hielten ebenfalls die schwe¬
len Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit an . Obwohl es dem
^eind gelang , an einigen Stellen Boden zu gewinnen , verhin¬
derten unsere Truppen alle Durchbruchsversuche. Sie vernich¬
teten allein in einem Abschnitt 20 sowjetische Panzerkampf-
DWn. Batterien schwerer und schwerster Artillerie des Heeres,-
sie die sowjetischen Truppen - und Panzerbereitstellungen pan-
pilos unter Feuer nahmen , gaben unseren Grenadieren wert¬
este llwterstützung . Sie trugen entscheidend dazu bei, daß die
ticherigen Versuche der Sowjets , in zügigem Angriffen zu bles-
tea. immer wieder unter ungewöhnlichen Verlusten scheiterten.

Neue harte Kümpfe bei Kertsch
DNBBerlins 24. Ja » . An der Ostfront lagen die Schwer.

Dutte der Winterschlacht am 23. Januar wieder im Nordab»
Hnitt sowie zwischen Pripjet und Bereflna . Daneben entwickel¬
ten sich vor allem bei Kertsch und südöstlich Witebsk neue, wenn'

ich örtlich begrenzte Kämpfe von großer Heftigkeit.
LeiLeningrad griff der Feind den ganzen Tag über mit

'
teilweise frischen Divisionen an . Durch starke Stöße vorsuchte ei
südwestlich der StadtVoden zu gewinnen . Zu diesem Zweck kon-
zentrierte er südlich Puschkin und südwestlich Krasnoje stark«.

! 2nfanterieverbände , dio er durch das Feuer vorgeschobener Vati
! ferien und den Einsatz von Panzern unterstützte. Die Bolsche-
> Men stießen aber immer wieder auf zäh verteidigte Sperr-
i Amen, an denen ihr Ansturm aufgefangen wurde . Lediglich an

oner Stelle konnte der Feind weiter Vordringen, doch mutzte ei
, M schmalen Eeländestreifen mit 57 Panzern und schweren blu-

Verlusten bezahlen. Fünf weitere Sowjetpanzer wurden
ürblich des Jlmensees abgeschossen, wo die Volsche-
isten an mehreren Stellen in Regimentsstärke angriffen . Hier
men es vor allem gut getarnte deutsche Batterien , die erst" ! kurze Entfern -mg feuernd breite Lücken in die anstürmen-" Wellen der Sowjets kiffen und dadurch wogen die Kämpf«

hin und her . Dis Frontverkürzung im Raum südöstlich
Engrad konnte unbehindert durchgeführt werden . Die neu«

sperrt nach wie vor die Hauptnachschubbahn der Volsche-
Moskau nach Leningrad . Der Feind hat somit keine

von dieser Kampsentwicklung, während unsere Truppen
^ Enfassung aus schmalerer Frontbreite ihre Abwehr-

oskrikoi*'s wesentlich erhöhen konnten.
,

-lordlcchNewel und süMlich Witebsk hielten die Sow-
b ihren Druck, weiterhin tufrecht. Schneesällo und Reuen'

erschwerten die Abwehr . Dennoch behaupteten unsere Lruppölk
ihre Stellungen . Unter Abschuß von insgesamt 18 Panzern ge¬
wannen sie die Oberhand , obwohl die Bolschewisten südöstlich
Witebsk 4 bis 5 Schützendivisionen nicht weniger als sechsmal
anoreifen ließen.
l Westlich Retschiza wiederholten die Bolschewisten an zahl¬
reichen Stellen ihre Durchbruchsversuche zwischen Pripjet und
Veresina. Die in einem Divisionsabschnitt allein sechzehnmal
wiederholten Angriffe blieben aber teils im straff geleiteten'
Feuer deutscher Batterien liegen , teils wurden sie durch eigens
Gegenangriffe zum Stehen gebracht. Bei der Rückeroberungeiner Höhe wurden hier allein 14 Sowjetpanzer abgeschossen. Das
unübersichtliche Kussel- und Sumpsgelände und die überraschen¬
den Feuerschläge unserer schworen Waisen zwangen den Feind
Wr Aufspaltung seiner Kräfte . Er bildete kleinere gemischte
Kampfgruppen , mit denen er die ihn überall behindernden
Sperrstellungen anfzubrechen suchte, . So bekannten zum Beispieletwa anderthalb Regimenter nach heftiger Feuervorbereitungin einer der letzten Nächte mehrere Male den Riegel eines
LandshuterVataillons . Nach 48 Stunden konnte der Feind schließ¬
lich eine kleine Einbruchsstelle schaffen . Die bayerischen Grena¬
diere faßten aber die eingedrungcnen Bolschewisten im Flankrn-
stoß und warfen sie zurück, lieber 240 Tote, viele Gefangene

' -
und Waffen kostete den Feind sein vergeblicher Widerstand . In
zahlreichen solchen Einzelgofechten wurde dem Feind jeder Fuß¬breit Boden streitig gemacht , so daß auch hier die neuen An- '
griffe der Sowjets in Richtung auf Vobruisk wiederum zu Febl-ühläqen wurden.

Südlich der Linie Velaja Zerkow — Verditschew hattendre Bolschewisten in letzter Zeit mehrfach versucht , unsere vor-
vv^ geudrn Verbände durch gleichzeitige Gegenstöße in Nachbcrr-abschmtte abzufangen . An einigen Stellen stießen die eigenenund die feindlichen Kräfte mit nur wenigen Kilometern Zwi¬schenraum nebeneinander her . Im weiteren Verlauf der Opera-stwnen konnten unsere Truppen diese feindlichen Stoßgruppen ab.
schneiden und hinter unserer neuen Hauptkampflinie einschließen .'
.Schon am Vortage konnte ein derartiger vom Feind mehrereT̂age aus der Luft versorgter Kessel im Raum von Shaschkoff,prledlgt werden. Eine weitere wenn auch schwächere feindliche
Kampfgruppe mußte nunmehr auch südlich Polonoje ihren!
Widerstand aufgeben. Im übrigen blieb es an den Fronten im'
Mrepr -Bogen bis auf fünf vergebliche Aufklärungsvorstöße der'
Bolschewisten südwestlich Dnjepropetrowsk und auf heftige deutscbe
- m feindliche Truppenansammlungen ruhig.

Kertsch traten dagegen die Bolschewisten in der Abend-
pammerung des 22 . Januar von neuem an und versuchten gleich¬zeitig im Hafengebiet der Stadt Truppen an Land zu setzen . '
poch nur am Nordrand des Hafens konnten sie eine Landestelle'E Gegenangriff trotz verzweifelten Widerstandes we- '
lentlich eingeengt wurde . Die übrigen Landungsversuche brachsnl
ebenso wie die neunmaligen Angriffe in Bataillonsstärke gegenlvas bereits seit Tagen heiß umkämpfte Höhengelände im Ab - '

- wehrfeuer und unter der Wirkung starker. NAelter Luftangriffe!blutig zusammen.
, » ^

Provinz Liitoria
An den Golf von Eaeta schließt sich mit der Richtung nach

Osten ein neuer landeinwärts verlausender Küstenbogen, de,
sich über Sperlonga und Terracina bis nach San Felice hin-
zieht. Hinten dieser Landspitze biegt das Ufer nordwestwärts
abermals zu einer Bucht zurück, die bei Anzio und Nettuno
Ihr Ende findet . Eine dritte leicht einwärts gebogeneKüsterncme
reicht dann bis herauf in das Gebiet von Rom . zur Mündung
des Tiber . Zwischen Eaeta und Anzio-Nettuno liegen 90 Kilo-
meter , zwischen Anzio-Nettuno und Rom sind es 60 Kilometer.

Zwischen dem Kampfseld von Eaeta und dem Gebiet der
anglo - amerikanischen Ueberholungslandung liegt der Kern der
Provinz Littoria, die unter diesem Namen erst seit 1934
existiert . Sie umfaßt in der Hauptsache die ehemaligen Ponlini-
scheu Sümpfe und die nördlich anschließenden Landstriche der
römischen Eampagna . Dies Niederungsland zwischen Gebirg«
und Küste war im Altertum von zahlreichen Städten besetzt und
von einem großartigen Netz von Kanälen durchzogen . Die Jahr.
Hunderts lang nickt aufhörenden innerpolitischen und krieg«,
rischen Wirren und die Heerzüge der von Norden und Süden
kommenden Völker trieben die Reste der Urbevölkerung in di«
Berge zurück und führten zu einem Verfall der Entwässerungs¬
anlagen . Teils verdorrte der Boden , teils wurde er überschwemmt,
und schließlich verödete das ganze Gebiet . Im Lauf der letzte«
tausend Jahre wurden immer wieder Projekte entworfen , um
die Eampagna von neuem urbar und bewohnbar zu machen
und um die Fieber - .und Malariaherde der Poniinischen Sümpf»
zu beseitigen. Alle diese Prosekte blieben entweder auf dem.
Papier stehen oder scheiterten schon in ihren Anfängen . Auch dis
von Staatswegen zur Verfügung gestellten Beihilfen reichten
nie aus , um die Mafferläuie zu regulieren , die Sümvfe trocken
zu legen und die höher gelegenen Gebiete künstlich zu bewässern.
Nur an den Eebirqsrändern und an wenigen Knstenvlätzen bes¬
serten sich die Verhältnisse . Eine grundlegende Wandlung
trat erst « in , als der Faschismus an eine vollständige Lösung
des komvlinerien Problems heranqing . Wo noch vor zwanzig
Jahren Wüste und Sumos miteinander wechselten , breiten sich

' heute fruchtbare Aecker. Mehr als 3000 Gehöfte, 500 Kilometer
neue Straßen , 2000 Kilometer Kanäle , 12 000 Kilometer Slb-
flußgräben wurden angelegt . Ileberall entstanden neue Dörfer,
und auf dem „Agro Pontino " wurden die Städte Sabaudia,
Littoria , Pontinia und Avrilia sebr bald die wirtschaftlichen
Mittelpunkte der neu erschlossenen Bezirke.

Aus dem Raum van Eaeta zieht sich eine Eisenbahnlinie durch
die Küstenebene nach Nordcm . Sie wird von einer Strecke ge¬
kreuzt, die aus dem Raum von Anzio-Nettuno kommt und . den
Gebirgshängen folgend, nach Rom führt . Anzio, eine Stadl
etwa 5000 Einwohnern , war ehemals ein blühender Küsten-
Hafen , bat sich aber im Lauf der letzten Jahrzehnte mehr z«
einem Kurort entwickelt. Geschichtlich ist Anzio als Geburtsort
der römischen Kaiser Caligula und Nero bekannt geworden,
aus der Zeit Neros stammt auch der künstliche csiosim . dessen
Reste bäusig fotzt noch sichtbar und. Erst im 17. Jabrhunderl
entstand der gegemvärtioe .Hasen , der nach jahrhundertelang«
Verödung einen neuen Aufschwung von ^ nzia einleitete . We¬
nige Kilometer von Anzio entfornt . lieg Nettuno, ebenfalls
ein Stadt mit etwa 5000 Einwohnern . Unter den altertümliche«
Bauten ragen die Paläste von Vatriziorfamilien und eine von
Alexander VI . erbaute riesige Burg hervor.

Erfolgreicher Luftangriff auf die Landungsflolte bei Nettuuo

Liuisling beim Führer

»orw
A

? ^ *e*h°uptqilartier , 24 .^Jan . Der Führer empfing den
iieick,

Ministerpräsidenten >
' Q uisling im Beisein des

Ministers und Chefs der Reichskanzlei Dr . Lammers und

«i ei
^ Parteikanzlei , Reichslsiter Martin Bormann^

len ^
^ " öersn Unterredung .

' Eins Reihe von wichtigen Fla¬
che ^ ..

^ " ^ " Eschen Festlandes und der Zukunft der g»>SLni-
,

"iker wurde im Geiste dos gemeinsamen Kampfes er-
r . Anschließend empfing der Führer auch die norwegi-

2 » Minister Fuggle Sang , Lre und Whost, die den Mini-
'»präsidenten begleitet hatten.
n

"" deutscher Seite waren Reichskommissar Terboven und
» -Obersturmbannführer Neumann anwesend. >

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 24. Jan . '
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt vekaunt:
BeiKertsch traten die Sowjets erneut zu stärkeren Angriffen

an und versuchten gleichzeitig neue Kräfte zu landen. Sie wurden
unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen . I « einer Einbruchs¬
stelle sind noch heftige Kämpfe im Gange.

ZwischenPripjet und Veresina scheiterten auch gestern
alle Durchbruchsversuche der Bolschewisten . In den schweren Ab-
wehrlämpsen der letzten Tage haben sich hier unter Führung des
Oberstleutnants Klasing das Grenadierregiment 446 mit den
unterstellten Sichcrungsbataillonen 738 und 793 und das 2 . Ba¬
taillon des Grcnadierregiments 464 unter Führung des Haupt¬
manns Emmerling besonders bewährt.

Nördlich Newel brachen wiederholte, von Panzern unter¬
stützte Angriffe der Sowjets in unserem Abwehrfeuer zusammen.
, Nördlich des Jlmensees und südwestlich Leningrad
stehen unsere Truppen weiter in schweren Mwehrkämpfen. Sie
schlugen die mit überlegenen Kräften vorgetragenen, den ganzen
Tag über andauernden starken feindlichen Angriffe ab oder fingen
sie auf. Dabei wurden allein südwestlich Leningrad 57 sowjetisch«

-Panzer vernichtet . In einigen Abschnitten wird mit eingebroche¬
nen feindlichen Kampfgruppen erbittert gekämpft . Südöstlich von
Leningrad räumten unsere Truppen , vom Feinde ungehindert^
seinen vorspringenden Frontbogen und bezogen neue vorbereitet«
Stellungen.

An der süditalicnischen Fr olk t scheiterten wiederholte
starke auf breiter Front vorgetragene Angriffe des Feindes nach
schweren Kämpfen.

Im Landekops von Nettuno haben sich noch keine größe¬
ren Kampfhandlungen entwickelt . Feindliche AufklSrnngskräfte
wurden zurückgeworfen. Deutsche Kampf - , Torpedo - und Jagdflug¬
zeuge griffen die Kriegsschiffe der feindlichen Landungsflotte an,
Ein Zerstörer wurde mit Sicherheit , ein weiterer wahrscheinlich

verfilm . Ein Kreüzer , ein anderes kleines Kriegsfahrzeug uni
ein Landungsboot von 2506 BRT . wurden getroffen . Heber dent
ttalienifchen Raum wurden durch Flakartillerie und Jäger ach^
keindliche Flngzeuge abgeschossen.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne britisch« Flugzeug«
Bomben in Westdeutschland. Heber den besetzten West«
gebieten wurden drei feindliche Flugzeuge vernichtet.

Lentnant zur See d. N. Pollinan « , Kommandanteines Uns
terseebootjägers , vernichtete im Mittelmeer sein zehntes feind«
liches Unterseeboot.

*
Rumänischer Staatsfeiertag

DNB Bukarest, 24. Jan . Vor 85 Jahren , am 24 . Januar 185H
vollzog das rumänische Volk in der Moldau und in MuntenieG'
der damaligen Wallachei, mit dor gleichzeitigen Wahl von Im»
Alexandra Cuza zum Fürsten aus dem Wege der Personal-
Mion die Vereinigung der beiden Fürstentümer und schuf da¬
mit die Grundlage zu dem modernen Rumänien . Zu diesem
jhohen rumänischen Nationalfeiertag , der diesmal im ganzen
Lande durch Arbeit begangen wird , trägt die Hauptstadt und
has ganze Land Flaggenschmuck.

Die rumänische Presse gedenkt des historischen Aktes in zahl¬
reichen Aussätzen , die vom Vertrauen darauf geiragen sind, daß
sein glückliches Ends dieses Krieges das vor 85 Jahren begon-
jnene Werk vor der Vernichtung bewahren werde. So heißt e»
lm „Tnmpul " : „Das Werk von 1859 muß vor der Gefahr ge¬
kettet werden , die der antinationale Osten für unser Daset!»
bedeutet "

. „Viatza" erklärt : „Unsere Armee ist es , die auf den
Spitzen ihrer Bajonette an der Seite der unbesiegbaren deut¬
schen Waffenbrüder die Grundlagen des Sieges trägt , jenes
Sieges , der dem ganzen Kontinent mit der totalen Vernichtung
des Bolschewismus, des grausamsten Feindes Europas , den end¬
gültigen Frieden bringt " .



Schwarzwälder Tageszeitung»2e tte

Festigung des deutsche « Volkstums
Reichsarbeitstagung des VDA . in Posen

DNB Poje» , 2-1. Jan . Der Volksbund für das Deutschtum'
im Ausland hielt seine diesjährige Reichsdienstbesprechuiig , a»
der die Eauverbandsleiier und Eaugeschästssühror des VDA.-
aus dem ganzen Reich teiluahmen , in der Eauhauplstadt des
Warthelandes ab, das als größtes Aufnahmegebiet von Um -'
siedlern in volkstumspolitischer Hinsicht eine Schlüsselstellung
unter Len neuen Ostgauon ei . nimmt und auf dem Gebiet dev
der praktischen Volkstumsarbeit schon eine Reihe bedeutsamer
Erfolge aufzuweisen hat.

Auf der Schlutztagung am Sonntag kennzeichneten der Präsi¬
dent des VDA., ^ -Obergruppenführer Lorenz und Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Greiser im Zusammenhang mit
der politischen Entwickunglung der vergangenen Jahre die Bsüeu-
tunng der VDA .-Arbeit , der sich heute in der Hinlenkung des
Biirne-ndeutschtums auf die völkischen Vorgänge an den Gren¬
zen des Reiches und im Rahmen des Umsiedlungsbetreuungs¬
werkes der NSDAP , ein aufgabenreiche Betätigungsfeld er-s
öffnet.

Die mehrtägige Arbeitstagung diente dem Erfahr,nngsaus - ,
tausch und der Erörterung aller Fragen der Festigung des deut--
scheu Volkstums in den völkisch gefährdeten Bezirken. Hierzu)
trägt die VDA. durch ein umfassendes Patsnischaftswerk, seilt,
Schul - und Ausbildungswesen und den Kameradschaftsdienst
seit dem Lahre 1941 wesentlich bei. Als Vertreter des Außen-
sdeutschtums nahm Staatssekretär Karmasin -Preßburg an deis
Dienstbesprechung teil , auf der er ein eindrucksvolles Bild vorx,
»er Entwicklung und der gegenwärtigen staatsrechtlichen Stest
kung der deutschen Volksgruppe in der Slowakei gab.

Seinen Dank für die sachliche und ideelle Hilfeleistung des
VDA. beim Aufbau des Gaues Wartheland verband Gauleiter
Dreiser mit einer persönlichen Ehrung seines Präsidenten , in¬
dem er ^ -Obergruppenführer Lorenz das ihm am „Tag der
Freiheit 1913" verlieheno Gau -Ehrenzeichen für Verdienste im
"Zolkstumskampf überreichte. In seinen weiteren Ausführungen

«kannte sich der Gauleiter zu einer kompromißlosen Volkstums-
olitik zur Sicherung des wiedergewonnenon deutschen Lebens-

Raumes.
^ -Obergruppenführer Lorenz konnte in seiner abschließenden

Ansprache auf Grund der Erfahrungen der Volkstumsarbeit
her letzten Jahre feststollen , daß der Krieg das Geiüqe unseres
Volkes inner - und außerhalb der Grenzen des Reiches nicht
Erschüttert habe , sondern in uns allen das Ge'ühl der Schick-
lalsverbundenheit nur stärke . Im Rahmen der VDA .-Arbeit
ei es u . a . gelungen, über eine Million Menschen aus dem

^ lten Reichsgebiet, die sich als Lehrer , Beamte , Aerzte , Kindor-
pflegerinnen und Berater auf den verschiedensten fachlichen Ge¬
rieten wäbvond ihres Ilrla 'Bs für das Aufbauwerk - ur Vor-
sfügung stellten, zu einem freiwilligen kurzfristigen Einsatz in
den neuen Ostgauen zu gewinnen , lieber den Einsatz von Lehr¬
kräften hinaus sei an di« einzelnen Volksgruppon s/s -Million-
Spende bester deutscher Literatur für Volkstumsbüchereien ver¬
keilt worden ; 19 000 Stipendiaten und mehrere tausend Lehr¬
linge aus dem deutschen Volksgruppen befänden sich zur Aus¬
bildung im Reich . Diese Arbeit werde auch in Zukunft fort¬
gesetzt werden , denn der Sieg werde zwar durch Waffen ersoch-
ren , durch die Kraft des Volkstums aber erhalten.

Bolivien schickt die dritte Kriegserklärung
DNB Berlin , 21. Jan . Reuter berichtet aus Washington , daß

k>er Unterstaatssekretär im bolivianischen Außenministerium,
Jturraldi , die amerikanische Regierung verständigt hat , daß Bo¬
livien der Achse den Krieg erklären wird . Die letzte bolivia¬
nische Kriegserklärung wurde vor drei Monaten durch die Re¬
gierung Penaranda abgegeben, zum ersten Male erklärte Boli¬
vien der Achse vor zwei Jahren den Krieg . Die -Notwendigkeit
einer dritten Kriegserklärung ergab sich für Bolivien o 'sensicht-
kich, weil die Regierung sich mit ihr die Aktivlcgitimation der
Vereinigten Staaten erringen will.

Sowjetruhland will Finnland zerschlagen
DNB Stockholm , 21 . Jan . United Preß berichtet laut ..Dagens

Nyheter" aus Moskau , daß sich Moskau im Falle eines Sowjer-
sieges im Osten bezüglich der Zukunft Finnlands auf kein Ver-
miitlungsangebot einlassen werde. Die Sowjets seien entschlossen,
Finnland zu zerschlagen . Höre man einem Sowjetrussen zu , so
gewinne man die lleberzeugung , daß dieses Unternehmen mit
g

"ler Gründlichkeit durchgeführt werden würde.

Eine Straße der Soldaten.
Von Gerd Feuerhake.

Es gibt Straßen , zu denen wir Soldaten ein nahes Ver¬
hältnis haben . Frohes und Schweres haben wir auf ihnen
erlebt , zu Schlachten und Siegen haben sie uns geführt , in
fremde Länder , eroberte Städte . Sie sind wichtige Begriffe in
unserer Vorstellung und dereinst unserer Erinnerung an den
Krieg.

Wenige Straßen aber haben solche Stimmung , wie jene
Groß

'
adtstraße , an der seit geraumer Zeit unsere Dienststelle

liegt . Schnurgerade zieht sie sich vom Flußufer hoch zur Stadt.
Ein , neue, breite Siraße , aber eine Straße mit Tradition.
! Mag sie Jahrhunderte lang ein steiniger Balkanpfad ge¬
wesen sein, über den die Kaufmannstrosse vom Orient gen
Europa zogen , mag sie heute auf ihr immer noch stark dörflich
betonles Leben mit dein der Slädlcr mischen, mögen Straßen¬
bahn und Auto dort vorherrschen — imiyer noch hat diese
Straße ihre uralten Ochsengespanne dem Fremden zu zeigen,
Bauern in schönen Opanken , Frauen in ihren bunten Plissee¬
röcken , den durchbrochenen Wollstrümpfen.

All das ist jedoch nicht das Wesentliche der Straße . Das
Große , Ausstrahlende ist die Tradition der Soldaten . In Jahr¬
hunderten ist hier der Marschschritt wehrhafter Einheiten er¬
klungen . Die römischen Legionen sind die Anhöhe herauf-
marjchiert . Goten und Gepiden , westgermanische Gepiden,
Awaren und Bulgaren , Ungarn und Türken , alles an Sol¬
daten ist hier entlanggezogen , feindlich oder freundlich zuein¬
ander , hier an der Grenze des Balkans . Weit weg vom Herzen
Mitteleuropas.

! Die Straße hat Erinnerung an Prinz Eugen , General
Laudon , Maximilian von Bayern , Piccolomini , an serbische
und kroatische Fürsten . Geschützräder sind hier bergab und berg¬
auf gerollt , türkische Reiter auf der Flucht vor den deutschen
Heeren südwärts geflohen , Engländer und Franzosen haben
hier im Weltkrieg neben Russen und Serben gegen die Armeen
Mackensens gestanden . Dieser Straße Staub hat dicht und erdig
die müden Sieger und Besiegten zu allen Zeiten überkrustet.
Immer wieder hat die Straße Soldaten gesehen . Jahrhunderte
hindurch haben hier deutsche Soldaten ihren Marsch angetretcn,
sind deutsche Hornklänqe und Trommelwirbel von dieser Straße
aus ru der weißen Äadt bin aedrunaen . klanaen deulio

Nachkriegsphantasie » eines Kairoer Blattes
DNB Bigo, 21. Jan . Die von der USA -Agitation beeinflußte

Kairoer Zeitung „Valagd " veröffentlicht aus angeblich „auto¬
risierter Quelle" einen Plan , wie die Welt nach einem erträum¬
ten Sieg der Alliierten verteilt werden soll. Danach soll die
Sowjetunion den ganzen Balkan sowie Ost - und Mitteleuropa
erhalten , und zwar einschließlich Deutschlands, Den USA . sollen
Kanada , Ozeanien, Australen und die japanischen Besitzungen
zugesprochen werden. Außerdem bekommen die USA . Afrika zur
wirtschaftlichen Durchdringung zugewiesen . Das Blatt betont
ausdrücklich , daß diese Angaben ihm „von maßgeblicher ameri¬
kanischer Stelle nach der Konferenz von Teheran " gemacht wor¬
den seien.

Das paaisgefährliche AtlaswerkDNB Genf, 20. Jan . Der englische Penguin-Verlag hat m >t
pknem von ihm herausgegsbsnen Atlaswerk: „Atlas der Nach-krieasprobleme " ins Wespennest gegriffen. Die englische Wo¬

chenschrift „Time and Tide" regt sich furchtbar über diesen M,la auf , und zwar deshalb , weil der Herausgeber versuchte di,Zweckmäßigkeit einer „Beibehaltung der von Hitler zu Me»,gebrachten neuen europäischen Ordnung " nachmiveisen Beson¬ders eine Karte , auf der die Bevölkerungsdichte Europas »°^
zeichnet ist , und die bestätigt, daß Deutschland stärker bevölkeA
kst . als England , hat die Wut der englischen Wochenschrift aus.gelöst . Damit werde zu verstehen gegeben , so schreibt „Time andMe " daß . dem übervölkerten Deutschland ein Anspruch au,größeren Lebensraum zustehe . Solches Kartcnmaterial so er-klärt die Wochenschrift , stelle eine gefährlichere Propaaandcu.
Waste dar als alle statistischen Zahlcmangab-en . Der Artikel der
englischen Wochenblattes zeigt wieder einmal , daß England di,Wahrheit nicht vertragen kann, und argwöhnisch darüber wachll
daß das englische Volk die Wahrheit nicht erfährt . A

Dürre im amerikanischen Mittleren Westen . Die Korvin,-der USA . und das fruchtbare Landwirtschaftsgebiet im Mittl - ren
katastrophalen Dürre heimgesucht . Diese läßt sich nur - mit d-.von vor zehn Jahren vergleichen, wo der Boden so trocken

°
Staub war i :d kaum eine Ernte einbrachie. vn»

Roosevelts faule Ausrede
Roosevelt «ud die polnische Emigravtemegieruug

DNB Stockholm , 24. Jan . Einer amtlichen Verlautbarung zu¬
folge hat Roosevelt den USA .-Botschaster bei der polnischen
Emigrantenregierung in London, Anthony Viddle, von seinem
Posten abberufen , um auch nach außen hin zu dokumentieren,
daß die USA . nicht gewillt sind, die Beschlüsse von Moskau und
Teheran über die Auslieferung Europas an die Sowjets in
Zweifel ziehen zu lasten.

DNB Stockholm , 21. Jan . Die amtliche Bekanntgabe des
Weißsn Hauses zur Abberufung des USA . - Botschafters
Anthony Biddle bei der polnischen Emigrantsnregierung
in London gibt als Grund an , daß Viddle einen Posten
in der USÄ .-Armee annehmen werde. Er werde im Range
eines Oberstleutnants im Stab Eisenhowers als Verbindungs¬
offizier bei den Exilregierungen Dienst tun . Roosevelt hat die¬
ser Verlautbarung noch einen Brief hinzugeiügt, in dem er
Bidddles diplomatische Tätigkeit lobend hervorhsb -t wird es für
ratsam erklärt , daß Biddle als Verbindungsmann wirke.

Der USA .-Prüsident hat eine reichlich faule Ausrede
,

er¬
funden, um nach außen hin seinen Rückzug von. der polnischen
Emigrantenklique zu decken . In Wirklichkeit hat Roosevelt
Viddle zurückgepftffcn . um Stalin einen eindeutigen Beweis
dafür zu liefern , Laß die USA .-Negierung selbstverständlich auch
nur das leiseste Bemühen , die Sache der Polen im Streit mit
Moskau zu vertreten , unterlassen werde. So bedeutet diese
Maßnahme Roosevelts eine neue tiefe Verbeugung vor dc-m
Kremldiktator und eine Bekräftigung der Abmachungen von
Moskau und Teheran , in denen Roosevelt Europa an den
Bolschewismus verkauft hat.

Der smarte Biddle , der das Glück hat , von Haus aus sehr
begütert zu sein , hat durch Reden und Schmiergelder dazu bet-
getragcnjdaß Roosevelt seinerzeit Präsident wurde . Zum
Dank dafür machte ihn Roosevelt, obwohl Viddle viel mchr
Interessen als Manager von Boxen und Nachtklubs zeigte,
jprm Botschafter in Oslo . Von dort aus ging Biddle 1937
inach Warschau und lebte dort im großen Stil . Dieses paradi-
fische Leben hatte ein Ende, als die deutschen Truppen auf War¬
schau marschierten. Da zog es Biddle vor, sich mit der vertrie¬
benen Regierung zunächst nach Bukarest und dann nach Bor¬
deaux zu flüchten . Als er aüch dort wegen des deutsch-frazösischen
Waffenstillstandes keine Bleibe fand, siedelte er nach London
über , wo ihn 1911 die Ernennung zum USA .-Botschafter bei
der Emigrantenregierung erreichte. Daneben vertrat er sein«,
Negierung auch bei der übrigen in London untergeschlüpften
-Emigrantenclique . Wie Viddle jetzt zum Range eines Oberst¬
leutnants kommt , ist nicht recht erfindlich, «der in den USA . rst
ja alles möglich , zumal wenn man sich der Enadensmtne des
Präsidenten erfreut.

Dem USA .-Präfidsnten hat Viddle außer der reichlichen Be¬
reitstellung von Wahlgeldern 1941 noch einmal einen großen
Dienst erwiesen, den ihm Roosevelt so schnell nicht wird ver--
gesten können , er hat nämlich der Kric-gsbrandstifterclque int
Weißen Haus Ereuelberichte aus Warschau geliefert . BiddlS
war es . der die freche Lüge in die Welt setzte , daß die deutsch«

Luftwaffe in Polen einem xllchsichtslosen Terror ausübe . Zwaifhat er sich immer fern vom Schutz gehalten , aber als getreue-Diener seines Präsidenten glaubte er es seinem Amt schuldt
zu sein , den jüdischen Drahtziehern in Washington die erwünsäton Gründe zum Kriegseintritt zu liefern.

Sowjetunion verschenkt Gebiete, die ihr nicht gehöre»
DNB Lissabon , 23. Jan . Zum sowjetischen Vorschlag der Eich

schädigung Polens durch deutsche Gebiete schreibt „Journal d-Comercie" : Die Ausdehnung der polnischen Grenzen nach Wes
sten ist eine Rattenfalle , die im Widerspruch zum interna!,»^
nalon Recht steht , zu dem in der Atlantik - Charta festgeleguq
Grundsätzen der vereinigten Nationen und zu allen Erklärungen,'
Proklamationen und Reden ihrer verantwortlichen Staatsmannner . Dis Sowjetunion kann nicht abtreien , was ihr nicht g«hört und kann der Frkedenskonfercmz nicht vorgreifen und deut¬
sche Gebiete verteilet , die seiner Kontrolle nicht unterstehetDer Wille der Bolschewisten , allein im Feld zu bleiben und!
nach eigenem Willen mit dem Opfer verfahren zu können , offen¬barte sich in b -n usuellen bruioleu b -s Kreml.

Anglo-Amerikaner begraben Illusionen
DRV Stockholm , 21 . Januar . „Die deutsche Widerstandskrasl

nimmt zu, statt abzunehmen"
, muß man in London und Washingf

ton zum eigenen Erstaunen feststellen und damit jeden Tag neU
Illusionen begraben . Diese Auffassung tritt immer deutlicher i>
anglo -amerikanischen Presse- und Funkberichten hervor . Sowoh
die deutsche Heimatfront wie die Fronten in Italien und i»
Osten sind ungebrochen. So erklärt der Kriegsberichterstatter d«l
„Chicago Sun " auf dem italienllchen Kriegsschauplatz in seinen
letzten Bericht vom Samstag : „Oberstleutnant Andy Price vol
Fort Worth in Texas , den ich in einem halbzerstörten Dorfe mit
ten im feindlichen Artilleriefeuer traf , sagte mir ganz erstaunt!
„Diese Deutschen machen keinerlei Anstalten , weicher zu werden
Wo sie -sich zurückziehen , lassen sie uns jeden Schritt breit Baden¬
den wir gewinnen, teuer und blutig bezahlen, und überall , wo st
zurückgehen , geschieht dies auf Befehl und in vollster Ordnung?

Ganz ähnlich äußert sich der Londoner Vertreter der amert
kanischen National Broadcasting Corporation , Elmer Peterseg
in einem Funkbericht. Er beschäftigt sich mit den letzten Terra»
angriffen der britischen Luftwaffe und weist darauf hin , viel«
Leute in England und Amerika fragten sich , wie lange wohl dal
deutsche Volk derartige Angriffe aushalten könne . „Aber wii
dürfen uns nicht täuschen "

, erklärte Peterson , „nach zuverlässig«
Berichten aus neutralen Quellen sind alle Deutschen von feste»Vertrauen in die Zukunft erfüllt . Sie sind überzeugt, daß et
ihnen gelingen wird , das Problem der Luftabwehr zu meisternSie werfen all ihr Können und all ihre Organisationsfähigkeit«in die Waagschale. -Soweit ich diese Berichte aus neutraler Quell«
beurteilen kann, handelt es sich dabei nicht um bloße Vermutmv
gen oder Gerüchte , sondern diese Nachrichten über die Stärke d«
deutschen Widerstandsgeistes müssen sehr ernst aenommen werden,wenn wir nicht erneut irgendwelchen selbstgefälligenTäuschunge«
zum Opfer fallen wollen."

Soldatenlieder .
"
Lieder vom unerschütterlichen Glaube » des

deutschen Mannes an den Sieg.
Das alles strahlt die Skratze heute noch Wider . Ist sie selbst

nicht dadurch ein Stück lebendige Geschichte geworden?
Züge der Völkerwanderung sind über diese Straße gezogen,

die Kreuzfahrer trabten an ihrem Tiefpunkt entlang , an Land
stiegen die ersten schwäbischen Auswanderer , deren wackere
Fäuste türkisches Land in mühseliger Arbeit kultivierten , viel¬
leicht sind auch jene ersten deutschen Bergleute hier schon ge¬
wandelt , die serbische Fürsten vor vielen Jahrhunderten ins
Land riefen.

All das hat seine Spuren hintcrlassen , die Berichte von
Einheimischen ergänzen und Buchblätter erhärten . Das be¬
stimmende Element aber waren die Soldaten , vor allem die
deutschen Soldaten . Immer wieder ist in diesem Winkel das
Schicksal jener ganzen Halbinsel entschieden worden , wurden
Kämpfe ausgefochten , zu denen die Straße hingeleitet hat.

Wir , die wir an dieser Straße wohnen , haben sie gern.
Sie weist keine Denkmale auf . Große , baukastenförmiae Ver¬
waltungsgebäude recken sich an ihren beiden Seiten hoch, dann
und wann noch mal ein winziges Einstockhaus.

Nachts lausche ich zuweilen auf die Straße hinaus.
Schemenhaft wächst dann alles im spärlichen Licht auf , und
mir ist , als zogen sie wieder alle vorüber , die Kolonnen der
dreien unbekannten Soldaten . Aus einer Vielheit von Kleinem
wächst hier das Geschichtsbild einer ganzen Halbinsel . Ohne
den deutschen Soldaten bliebe uns aber jene Soldatenstraße

Zerstörte Stadt.
And eS geschieht, daß aus dem zertrümmerten Stamme,Der sterbensmüde schon seinem Schicksal willfahrt,
Plötzlich unter der Faust der zerstörenden FlammeAlles Lebendige doch ein grünender Zweig offenbart.

Und aus den Wurzeln quillt ins verkohlte Geäst
Der ' Wille , die Kraft trotzig und dennoch empor.Da tritt über Nacht, der alles erblühen läßt,Aus Tod und Verderben , ein neuer Frühling , hervor.

fremd . Von ihren Höhen schaut er aufierie weite Niederung,
oie , von Donau und Sawe begrenzt , Militärgrenze war und
Belgrads Erstürmungen sah.

Von den hohen Pappeln fallen die Blätter aufs Pflaster
unserer Straße . Bald wird von den Flüssen her der Koschawa-
sturm über die Stadt brausen . Er erinnert an >eines der tapfer¬
sten deutschen Wagnisse im ersten Weltkrieg : den Uebergang Ser
Armee Mackensens über Donau und Sawe . In erbittertem
Kampf gegen Wellen und Feindfeuer rückten damals bei starkem
Koschawawind die Deutschen gegen Belgrad und bezwangen es
in blutigem Ringen.

Kann diese Straße überhaupt sein ohne die Soldatenheere?
Werden sie nicht ewig hier ziehen, solange es Völker gibt und
Männer , die Geschichte machen?

l So ist das Herz. Nun es jeglicher Liebe beraubt
! Und nur noch sich selbst in seiner Armut erkennt —
^ Was bleibt ihm da noch ? —'

Daß es sich selber glaubt
! Und heißer nur , Heller dem Opfer eutgegenbrennt.

! Da wird die Glut , die es von außen bedrängte,
i So klein und gering , nun das heilige Feuer entfacht,
j Und was ein Jahrtausend verträumt und voll Sehnsucht ver-
! sschenkte,Das haben vier Nächte in lodernder Tat vollbracht.

Ihr mögt die Stadt in Schutt und Asche legen.Das menschliche Herz ist wie der blühende Baum.
In seinen Tiefen wird es sich keimend regenUnd findet immer noch Erde und Licht und Raum.

Sterben auch alle . Es scharen die Toten sich stumm
Um die letzte Wiege, die in den Trümmern steht.
Und werden Wachen . Und kehren nicht eher um,Bis nicht ein Glanz von diesem Leben ausgeht,

Darein das Opfer der vielen Tausend mündet —
Was wir getan , war , Jugend , alles für euch.
Und wenn ihr auch außen keine Heimat mehr findet,
Wir sind sie euch innen . Und sind euch das ewige Reich.

Wolfgang Jünemann.
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Unternehmen „Blattschutz" verläuft planmäßig
Einsatz der Artillerie bei einem Stotztruppnuternehmen

Von Kriegsberichter Heinz Otto , PK.
NSK Der Tag und die Stunde X für das Unternehmen „Blatt»

Ichutz
" sind da . Aui dem Kartentisch des Kommandeurgefechts-

Landes eines Artillerieregiments ist die Stellungskarte ausge-
breitet . Die eigene und die feindliche Hauptkampflinie ziehen
sich als blauer und roter Strich quer über das Kartenbild . All«
Mr die Kampfhandlung wichtigen Punkte sind gekennzeichnet,
Eins Zahlenschlange erstreckt sich entlang der feindlichen, roten
Linie, jeden Raum der sowjetischen Front dieses Abschnittes
iMt einer Ziffer kennzeichnend . Die Positionen der eigenen Bat¬
terien und vorgeschobenen Beobachter sind ebenso eingetragen
p,ie die erkannten Stellungen sowjetischer Geschütze und Granat-
Lerfer.

- Der Plan des nun ablaufenden Stotztruvpunternehmens , durch
das ein sowjetischer, stark befestigter Stützvunkt ausgehoben
mrd ein bestimmter Abschnitt der feindlichen Stellung cmfgerollt
zmd die Kampfstände und Bunker darin vernichtet werd '-n sol¬
len , ist in tagelanoer , minutiNer Kleinarbeit von den Offizie¬
ren der an diesem Unternehmen beteiligten Einheiten ausgear¬
beitet worden. Jede Phase der Kampfbandlllng ist bis aui di«
Minute genau berechnet und festgelcgt. Die Aufrollen jeder Bat¬
terie, jedes Geschützes, der Kranatwer '-' r und schmoren Infan¬
teriewaffen und der WerfevbaLerien sind peinlich genau fest¬
gelegt . Alle Waffen der Artillerie sind mit den Kampfmit¬
teln der Infanterie zu einem komplirierten Instrument vereint
Dennoch entbehrt dieser gewaltige Avparat , der ein Kennnoi-
chen der Materialickilack-̂ en dieles Krieges an der Ostfront ist
jeder Schmer

' älligkeit . In der ftand ibres Kommandeurs m ' ^d
dieso in einem weitläufigen Raum auk »»bcnste Kriegsmaschine
zum bli^ chn-ll reagierenden lebenden Organismus.
> Die Aimo-iphädre im Kommandeurgefecbtsftand in den Minu¬
ten vor dem ersten , die Kamnfbnndlnnaen eröstn-m ^ -n F " »er¬
schlag ist bei aller militärischem Knanvheit und d »-- for¬
men voll dramatischer Gyannnna . Es wird nur das Notvmn»
dioste aelyrochen . Der Oberst stebt mit seinem Add -^nnten und
d"m ersten Ordonnanr Offirier über die Karte oeb - nnt am
Ti'ch Das Auae verfolgt den Minut -nneiner d^r Ubr . Vicm^ nli
stricht den Gedanken aus . ober fedem in er A»r R -mii» t-
fein . dob dort vorne bei der Jn ' onter ^e ?etzt die M »n » - r snrung-
st---it sieben , um bmm ersten F "n»"Vstn » o.us dem Graben w
schnellen und sich im Schutz des Artill "riestners aeaen > ie feind¬
lichen Lin -en varm>arb ->' ten . daß dart der Kamps an ^ Leben und
Tod entbrennen wird . Der gerinnst? Febler in der B ^r -chnunq;
die kleinste Un ^ ersieit in der Leitung des st^ uers ^ann zur
entscheidenden Bslnnderuna des eigenen Angriffs werden, kann
entscheiden nicht nur über Erfolg oder Mißerfolg , sondern über
Leben oder Tod der Grenadiere.

17 Uhr 55 . Der Oberst richtet sich vom Kartentisch auf und
lauscht nach draußen Da donnern die Abschüsse. Ohrenbetäu¬
bendes Trommsl -euer aller Kaliber setzt ein . Die erste Salv«
der Wer'erbaiterien orgelt mit dumnfem Grollen simulier zum
Feind. Deutlich sind die schweren Einschläge der Werfergrana¬
ten aus dem Inferno der tobenden Detonationen herauszuhören,
Minuten vergeben. Das rasende Feuer aller Batterien ebbt
nicht ab. Abschuß auf Abschuß dröhnt.

Dann beginnen die auf dem Kartentisch stehenden Feldfern¬
sprecher zu raffeln. Die ersten Meldungen der vorgeschobenen
Ertillerrebeobachter laufen ein . „Feuer liegt gut !"

18 Uhr . Das Feuer wird vorverlegt und trommelt nun in
unverminderter Stärke auf die rückwärtigen Verbindungsgräben
des Feindes und auf sein » Artillerie - und Eranatwerferstel-
lungen. Wieder melden sich die Beobachter von vorne , die mit
den vorgehenden Stoßtrupps in Verbindung stehen . Der link«
Stoßtrupv hat den ersten fe-indlichen Graben erreicht. Bei der
rechten Gruppe wird stärkerer Widerstand und Granatwerfer-
IStiakeit gemeldet.

„Legen Sie das Feuer der Batterien elf und drei mit ansdie Eranatwerferstollungen rechts !" Der Oberst ist vom Karben-
tisch zurückaetreten . Er hat das Bild der Stellung , die Position
jeder seiner Batterien vor Augen . Er hört die auf allen Appa¬raten jetzt in immer schnellerer Folge einaebe-nden und von den
Offizieren an den Fernsprechern wiederholten Meldungen im
Hintergrund des Raumes mit . Hin und wieder greift er mit
einem Befehl in den Ablauf der Handlungen ein.

„Beide Gruppen haben den zweiten Feindgraben erreicht !"
kommt eine neue Meldung ; „Feind weicht unter schweren ' Ver¬
lusten für ihn aus !"

Der Ordonnanzoffizier sieht kurz von seinem Schreibb ' ock hochauf dem er den Eefechisverlam , wie er sich aus den Meldun¬
gen abzeichnet , mit den klhrzeiten der eingehenden Nachrichten
aufzeichnet. „Der vorgeschobene Beobach!er von der Zweitenmeldet Svcrrfeueran 'orderuno beim rechten Nachbarn .

"
„ Leaen Sie Sperrfeuer au ? Raum 186 und 137 !"
Gleich darauf kommt die Meldung von einem Geaenstoßver^

such von M . aus . Eine größere Menge sowjetischer Infanterie
kommt dort den Abgang zum Fluß herunter und will offenbarüber das Eis vorstoßen.

„W ^rferbatterie eine Salve auf das Fkußu'er vor M . !" er«
geht der Befebl , und wenige Minuten später orgeln die schwe«ren Werferaranaien in den Lefoblenen Raum . Sie zerschmedtern in weitem Umkreis isirer Sinlchlaae iedes Leben.

So gnälend langsam dio Minuten vor Beginn des erstenFeuerschlages vergingen , so rast jetzt die Zeit . Len Stimmender Offiziere an den Fernsprechern ist die Erreaung des Kam¬
pfes , dessen Verlaub sich aus den Meldungen klar abzeichnet,nicht anz,»merken. Kühl und sachlich werden die Bestes erteilt,deren entscheidende Traaweite keinen Auoeublick die. Überleos»«Rübe bc -einträchtigt . Dennoch ist der Raum des GefecktsstandeZerfüllt von emer körperlich spürbaren , knisternden Spannung,Eineinhalb Stunden sind veroanaen , feit mit dem ersten Feuer-
fchlag die Grenadiere und Bioniere aus dem Graben gebchne -llt
sind . Da kommt die Meldung des linken Stoßtrupvs : „Auftragerfüllt , setzen uns ab ." Kurz darauf läuft die gleiche Meldungvon . dem etwas weiter rechts anaesekten Stoßtruvo e-in.

' Die Batterien jagen jetzt in lassendem Feuer Schuß auf Schutzin den Raum unmittelbar hinter der von den Stoßtrupps
niedergckSmpftsn Stellung de-s Feindes . Es muß durch hccktiqeSFeuer verhindert werden , daß der Feind den sich nach «stillsten,
Auftrag befehlsgemäß wieder absetzenden Stoßtrupps nachstößiund etwa mit ibnen zusammen die deutschen Linien zu errett
chen sucht. Ein Riegel von glühendem , splitterndem Eisen wirb
zwischen ihn und die in die eigen« Stellung zurückgehendenMänner gelegt.

' 19 Uhr 4V . Die Stoßtrupps haben die eigenen Stellungen er¬
reicht . Das Unternehmen „Vlattschuß" ist geglückt ! Planmäßig
ist der Handstreich auf die feindliche Stellunq verlaufen.

Der 23 . Ritterkreuzträger des RAD . Der Reichsarbeitssührer
empfing in diesen Tagen den 23. Ritterkreuzträger des Reichs¬
arbeitsdienstes , den Oberfeldmeister Willi Wichert. Er ist der
erste ostprcuhische Arbeitsdienstführer , der die Auszeichnung er»
hielt , die ihm von Führer für seinen Einsatz in den Pripjet«
Sümpfen verliehen wurde.

Mangel an Arbeitskräfte « lastet zur Zeit schwer auf den
Krankenhäusern Englands . Nachdem schoa länger darüber ge¬
klagt wurde , hat sich jetzt — nach Daily Telegraph — die Ver¬
waltung eines bei Cambridge gelegenen Hospitals entschließen
müssen, das Krankenhaus wegen Mangels an Arbeitskräfte»
stist» lle -' . n.

Hungersorgen auch in Deutsch -Ostafrika. Ein neues Hunger¬
gebiet durch britische Schuld reift heran . Nach der „Times " muh
der Hauptanteil des Haushalts von Deutsch -Ostasrila (Tangan¬
jika) für die Bekämpfung der Nahrungsmttielknappheit , die im¬
mer bedrohlichere Formen annimmt , verwendet werden. Untei
deutscher Verwaltung entwickelte sich Deutsch - Ost zu einem der
fruchtbarsten Länder der Erde ; wo jedoch die englische Oberschicht
regiert , herrscht sehr bald auch der Hunger.

Der Frontchirurg
Von Kriegsber chter Dr . Horst Klaas

PK . Der Verwundete sank in tiefen, willenlosen Schlaf. Das
Brausen des Sterilisations -Apparates erfüllt das Operations-
zimmer . Schwarze Vorhänge an den Fenstern stehen zwischen delst
Patienten und der ukrainischen Nacht . Vor wenigen Minuten ist
der Schwerverletzte aus dem Operationstisch unter der sicheren
Hand des Chirurgen von dem sowjetischen Geschoß , das ihn einig«
Stunden vorher getroffen hatte , besreit worden . Der Arzt legt
die blitzenden Instrumente beiseite, als ein scharfer Luftzug, be¬
gleitet von Hellem , hartem Singen , an seinem Gesicht entlang-
pfeift . Wie mit hundert Nadeln sticht ein unsichtbarer Feind in

drein , während mit einem Mal das Lickst weggefegt ist und nn-
durchdrinolichs Finsternis den Raum erfüllt.

Einen Herzschlag lang herrscht tödliche Stille . Dann , jäh arm«
brechend , ruft die Stimme des Chirurgen nach Licht . In Se¬
kunden schwenkt, den Raum taghell erleuchtend , ein Helfer die
zweite Oper : ionslampe über den Tisch, und , mit zuckenden
Augenlidern , rote Punkte auf den Wangen , beugt sich der Arzt
ganz ruhia .

'
mechanisch zu seinem Jnftrumenten -Kaften tastend,

über den Schlafenden, in dessen offene Bauchhöhle der das Zimmer
durchrasende Splitter einer feindlichen Fliegerbombe di - fein -ir
Scherben der berstenden Opcrationslampe geschleudert bat . So,
als stehe er am Operationstisch in der Heimat , beieist -st der
Chirurg sorgiam Glassplitter aus Klaslpliiter , tupft die Wurste
ab und schließt die verletzte Bauchhöhle des bewisttlmen

Als der Verwundete die Armen wi -der imstch ' ngt , ist er er¬
rettet . Den Eb -rurgen ober , dem ein ärztlicher Kamerad ole -ch
nach dem B »riall drei winnge G ' o <ck» litter aus den Anrmlst - -n
zieht , erinnert noch Wochen danach d -r prickelnde Sckrm - rr simn
morgendliche» Rasieren an die nächtliche Cinnde des st -st str stm
Bomsienangr ' lls »nf den deutschen Hauptverbandsplasi im gro¬
ßen Dniepr -Roge»

Schmal , fasi zerbrechlich , aber von unbeugsamem Mstn
trieben , isi dieftr Frantchirura in einer rhein - moiniscbe » Divissst»
nicht allein „Amt aus Leidenschaft "

, sondern mehr noch Fano ' " -r
der Nflichterfüll'.ino. Einmal , an einem der heißesten Ta » - r
Division , als auch Verwundete aus Nachbaralllchnitten dic >Z » hl
der Hilfsb "dürftioen sprungbaft erhöhten, steht er zivi Tcme
und drei Näbte hintereinander am Operationstisch , -» st " fast
traumwandclnd Messer und Schere handhabend , bis lst ' r
Patient versorgt ist. Dann gebt er nur einen Schritt » -st st ' t

Bewußtlos zusammen. Seine Beine sind so angeschwollen , daß er
sie nicht mehr bewegen kann.
, Die Verwundeten , die durch seine Hand gegangen sind, ver¬
gessen ihn nie . und die anderen blicken auf ihn mit einem ftst
êhrfürchtigen Vertrauen . Sie wissen nicht , daß sie dieses Ver¬
trauen dem Mitarbeiter eines weltberühmten Arztes schenk m,
aber sie erkennen aus tausend sicheren Eingriffen ihres Stabs¬
arztes , daß hier die Hand eines Meisters am Werke ist. Er sc ' ber,.
Frontchirurg auf dem Hauptverbandsplatz einer rhein-mainiscsic»
Division, der als äußeres Zeichen der hohen Einschäsiunq seiner
Arbeit das „Deutschs Kreuz in Silber " trägt , ist Schüler d ^s
großen Frankfurter Arztes , Eeheimrat Schmieden, der im er' -n
Weltkrieg als beratender Chirurg tätig war und noch den
großen Kriege durch sein Buch über „ssiriegschirurgie" Arllstsi »
erregte . Vor allem erkannte der heute siebzigjährige H» ch' ch» l-
kehrer der Universität Frankfurt am Main , daß Bauchschüsse —
entgegen früheren Ansichten — sofort oder so schnell wie m " -- h
operiert werden müssen . Der Krieg gab seinem bedeutenden Schä¬
ler und Mitarbeiter Gelegenheit, sein Können für Tauftuie
tapferer Soldaten einzusetzen

Das ist die eine Seite des Frontchirurgen , Facharzt von Holm»
hohen Qualitäten zu sein , die andere , die gerade diesen unermüd¬
lichen Helfer der Truppe so nahe bringt , ist das menschlick;
Verständnis und die hohe Pflichtauffaffung . Sie baben ou dem
in der Division selbstverständlichen Svruch geführt , daß uw»
sich vor Bauchschüßen doppelt hüten müsse, wenn der Stcstm ' zt
in Urlaub sei. Einer , der verwundet wurde , erhielt an ? sein;
besorgte Frage die Auskunft , daß er wieder zurück sci . , .Do » n".
lehnte er sich aufatmend zurück, „kann mir nichts niehr pasjmmn .

"
Innerhalb der Sanitätseinheiten einer Armee isi der Foont-

chirurg ein kleines Rädchen. Armenarzt, Korvsarzt , Divi" cn » » '" k
betreuen im großen die Truppe , die Division wieder verfügt üb r
zwei Sanitätskomvanien , und jede davon ist in drei Züge unter¬
teilt , einen Krankenträacrzua , einen Hauptnerbandsplcst- ug u - d
einen Eroänzun » » zug, der Krankensammelpunkte errichtet. Der
tapfere Eirckab aller , die vom Bataillonsarzt und seinen up ' "-
müdlichen H- Ifern angefangen , die Schwervcrwundeten b -chel

' ' -
Mäßig , die Leichtverletzten ausreichend mit einfachen Miii R
betreuen , ist eins wesentliche Voraussetzung für die Arbeit der
beiden Chirurgen und des Internisten auf dem Hauptverbands¬
platz . Aber der verwundete Soldat blickt doch mit ergreii r
Hoffnung aui den Arzt am Hauptverbandsplatz , und meisi ist des
nun einmal der Chirur ». der mit bober Sicherheit Helsen und
dap" ^agen kann , ob er „über den Berg " ist.

Frau hintevrnD k lug
k̂ omsn von ü/lsisio Lokimicitsbsi'g
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Für einen Augenblick stand eine böse Flamme in

Magda Schöpkers Augen . Ihr Mund wurde schmal und
hart . Aber gleich darauf lächelte er wieder weich und
fraulich.

»Ich kann das verstehen, Christian, du mußt eben erst
dein inneres Gleichgewicht wiederfinden. Dazu braucht es
etwas Zeit. Aber sieh mal, ich glaube, gerade dieses Los¬
gelöstsein von der Vergangenheit , wie du es nennst, wird
dir bei der Umstellung behilflich sein . Und wir werden es
dir ja auch so leicht machen wie nur irgend möglich , der
Vater und ich.

"
Christians Gedanken waren wie ein wirbelnder Kreisel.

Sollle er jetzt aufspringen und ihr sagen : Nein , ich kann
nicht ! Ich will nicht ! Ich ertrage es nicht ! Hinwerfenalles , was sie ihm bot ? Und dann ? Die Dankbarkeit, die

ihr schuldete? Die Schuld, die sie bezahlte? Die Briefe,die Pakete , die ständige Sorge für ihn durch Jahre hin¬
durch ? Wohin ohne einen Pfennig , ohne die Möglichkeit
«mes Fortkommens?

Nein, es gab kein Entrinnen . Er muhte bleiben,
Mußte diese Schuld abverdienen. Es bestand einfach keine
andere Möglichkeit.

„Ja , gewiß , du hast recht"
, sagte er schweratmend , nach« nein drückenden Schweigen.

„Nicht wahr , du siehst es ein?" Magda rückte näher zu
chm heran und schob ihren Arm unter den seinen . IhreStimme, gewöhnlich ein wenig hart und laut , klang weichund zärtlich . „Ich bin sehr froh darüber und weiß be¬
stimmt , daß du bald ganz zufrieden sein wirst. Es ist ja
^ ine beliebige Stellung , du wirst in das Geschäft elytreten.Aber das besprichst du wohl am besten mit meinem Vater.

^ s! >eoensaus gut gebrauchen . Ich
habe ictzi >. u - . . cch eine Frage an dich : Meinst du nicht
auch, daß es aus verschiedenen Gründen am besten ist,
wenn wir bald heiraten ? Mein Wunsch ist es jedenfalls.

"
Sie sah Christian nicht an bei diesen Worten , sondern

hatte ihr Gesicht an seinen Arm gelegt . Dabei spürte sie ein
Beben dieses Armes . Sie wußte nur zu gut , es war nicht
das Glücksgefühl über ihren Vorschlag , das ihn letzt durch¬
rann . Fast atemlos wartete sie auf seine Antwort.

Christian legte die freie Hand leicht um ihre Schulter
und sagte:

„Ich bin einverstanden. Ich will alles tun , um deinen
Wunsch zu erfüllen.

"
Da hob sie den Kopf und bot ihm den Mund . Und

Christian küßte diesen Mund . Nicht , weil es ihn dazu
drängte . Nur , weil er nicht anders konnte ! Er ahnte nicht,
wie brennend das Mädchen diesen Kuß hsrbeigesehnt hatte.

Magda richtete sich auf und strich das dunkle Haar aus
der Stirn.

„ Nun muß ich gehen , Christian, und mich um das
Abendessen kümmern. Vielleicht willst du dich hier noch ein
bißchen Umsehen? Ja ? Vis nachher dann .

"
Ihre Hand glitt zärtlich über fein Haar . Dann ging sie

hinaus.
Draußen blieb sie stehen und starrte vor sich hin. Ihre

Hände ballten sich.
„Du willst nicht, Christian, aber du mußt ! " murmelte

sie . „Ich lasse dich nicht .
"

„Hüh — hott !"
Vater Grothe knallte ermunternd mit der Peitsche . Er

ging gemächlichen Schrittes hinter den drei Pferden , die den
Göpel der Dreschmaschine zogen . Hanne Moorkamp war
heute dabei, den letzten Roggen zu dreschen.

Zuerst hatte Vater Grothe auf dem Bock des Göpels
gesessen, in eine Decke eingewickelt . Aber da hatte er bald

kalte Füße bekommen , denn der Februartag war recht grau
und kalt.

Zufriedenen Blickes musterte Grothe den Alex, der am
Zugbaum des Göpels zusammen mit seinem eigenen und
dem Pferde eines Nachbarn die Runde machte . Er ging zum

z ersten Male vor der Dreschmaschine, aber er ging gut. Wirk¬
lich ein tadelloses Pferd!

Dann wanderte sein Auge weiter. Der Zaun um den
Hausgarten mußte in diesem Jahre erneuert werden, sah er.
Die Hühner, die sich eifrig scharrend in der Nähe aufhiellen.
hatten schöne rote Kämme . Sicher legten sie schon tüchtig,

j Mit den Hühnern hatte Hanne ja immer Glück. Überhaupt,
j so dachte Vater Grothe, zeigte sie in allem eine glückliche
s Hand. Freilich , sie war fleißig und tüchtig und paßte gut

auf, da blieb der Erfolg nicht aus . Aber sie iollte sich darum
nicht einbilden , daß sie ohne Mann auskommen konnte.

In dieser Beziehung machte Hanne ihrem Vater Kum¬
mer, und auch jetzt ärgerte er sich wieder. Nicht , daß sie
eine Heirat schlankweg ablehnte, aber sie schob sie immer
wieder hinaus . Da halfen auch seine Vorstellungen nichts.
Und dabei kam nun das Frühjahr und mit ihm die viel«
Arbeit . Hatte sie sich noch nickst lange genug allein damrl
herumgeschlagen ? Alles könnte jo gut werden. Karl Hollm-
ger wartete doch nur darauf , teilzuhaben an ihrem Leben,
ihrer Sorge und Arbeit. Er hatte in der Hoffnung daraus
sich noch nicht um eine Stellung bemüht. Und Hann«
Zögerte.

Nein , das ging wirklich nicht mehr so weiter. Ärgerlich
knallte Vater Grothe mit der Peitsche . Er muhte noch ein¬
mal ein ernstes Wort mit Hanne sprechen. Und dann soll»«
Hollinger sie endlich geradeheraus fragen, ob sie ihn had^
wollte. Bis jetzt hatte er sich nicht recht getraut , well «
eine Abweisung fürchtete . Grundlos , wie Vater Grothe a»
ziemlicher Bestimmtheit annahm . Er war überzeugt, wen»
Hanne vor eine Entscheidung gestellt war , so würde sie
sagen . Sie war doch eine vernünftige, klardenkende Frau.
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Erfolgreicher U -Iäger - Kommandant
l DNV Berlin , 24. Jan . Wie der Wehrmachtbericht vom 24 . Jan.
meldet, vernichtete der Ritterkreuzträger Leutnant zur See d . R.
Pollmannals Kommandant eines U-Voot-2ägers im Mittel¬
meer sein zehntes feindliches U -Boot.

Als sein U -Jäger mit Hilfe seiner modernen Suchapparate das'
feindliche U -Boot festgestellt hatte , wurde kurz nach Hellwerden
gegen 8 Uhr die erste Wasserbombenserie geworfen, die zunächst
keine sichtbare Wirkung zeigte. Aber schon der unmittelbar darauf
folgende zweite Angriff traf das U -Boot so schwer, daß es mit
dem Bug aus dem Wasser geworfen wurde . Das Vorschiff tauchte
daraufhin noch weiter auf . so dass es wenige Augenblicke später
tn einer Länge von fünf Metern sichtbar wurde. Der unter
Wasser beschädigte Teil des Bootes sackte unterdes rasch tiefer,
was zur Folge hatte , dass sich das Boot aufrichtete, bis es senk¬
recht stand . Dadurch verdichtete sich die im unbeschädigten Vor¬
derteil befindliche Luft sehr stark und bekam einen derartigen
Auftrieb , dass das Wrack noch kurze Zeit in dieser eigenartigen
Lage verweilte , worauf es schliesslich lautlos unteraing . An Bord
des deutschen U -28gers wurden in der Zwi ' ckienzeti mit grösster
Beschleunigung weitere Wasserbomben zum Werfen klarncmacht.
Der dritte Angriff erübrigte sich fedoch, weil etwa zwei Minuten
-nach dem Absacken des Bootes eine ungewöhnlich starke Detona¬
tion zu hören war , der weitere Eeräiüche folgten , die von dem
zerborstenen U -Boot herrübrten . Mit dem hohen Detonations-
schwakl, der vermutlich durch die Explosion der Torpedos verur¬
sacht worden war . kam ein buntes Kemiüh der vertchiedenft -n
Einrichtungsgegenstände des U -Bootes an die Oberfläche. so dass
dessen Vernichtung damit einwandfrei bestätigt war . Infolge
des starken Oelaustritts war die See in weitem Umkreis mit
einer dichten Oellckncht bedeckt , in der einige fiolzteilc schwammen.
Tote oder Ueberlebende der Besatzung des Bootes wurden nicht
gesichtet.

Leutnant zur See d . R . Pollmann , der weitaus erfolgreichste
deutsche U -J8aer -Kommandant , hat vom Fübrer bereits zur Ver¬
nichtung des fünften feindlichen U-Bootes in Anerkennung seiner
Leistunaen und seines jederzeit bewiesenen unerschrockenen und
zäben Draufgängertums das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
erhalten . Die Erfolge Pollmanns sind deshalb besonders hoch zu
werten , weil sie alle in den engen Gevmüern des Mittclmeeres
erzielt werden konnten, wo Boot und Besatzung sich wiederholt
in hervorragender Weise mit den Auswirkungen überraschend
anareikender U-Boote auseinanderzusetzen hatten , so dass sie un¬
ter Führung ihres Kommandanten iede auch die bedrohlichste Lane
meistern konnten. Neben der Zahl seiner festgestellten Vernich¬
tung von zebn Unterseebooten hat Leutnant zur See d . R . Voll¬
mann dem Feind durch Beschädigung zahlreicher anderer Boote
zusätzlich empfindliche Einbusseit zugefügt.

Kurznachrichten
i Abschied von SA -Obergruppensiihrer von Obernitz. Die sterb¬

liche Hülle des den Fliegsrtod gestorbenen SA -Obergruppen-
nihrers und Obersten d . R . der Luftwaffe Hanns Günther von
Obernitz wurde am Sonntag in Nürnberg zu Grabs getragen.
Oer Führer der SA -Gruppe Franken , Gruppenführer Dechant,
würdigte in seiner Gedenkrede das Leben des Verstorbenen. Der
stellv . Gauleiter Holz legte im Namen des Führers einen Kranz
an der Bahre nieder . Den Kranz des Stabschefs der SA . über¬
frachte SA -Obergruppenfüh: er Jüttner.' Die japanische Marineluftwaffe griff am 23 . Januar feindliche
Stellungen auf der Insel Arau und Kap Nerkus an . Es entstan¬
den grosse Brände und Explosionen. Auch die feindlichen Stel¬
lungen auf Neu-Vritannien wurden heftig angegriffen , wobei
ebenfalls Bände und Explosionen beobachtet wurden.' Bose zur Tojorede. In einer Rundfunkrede erklärte der Chef
fer indischen Zcntralregierung , Bose , die Inder seien aufs tiefste
ieeindruckt von der Bereitschaft Japans , die indische Bewegung
lach allen Kräften zu unterstützen, wie es aus den Worten Tojos
servorgegangen sei.^ USA .-General Eisenhower ist nach einer amtlichen Londoner
Mitteilung nicht nur Oberbefhlshaber der alliierten „Jnvasions-
»rmee"

, sondern hat auch das Kommando der USA .-Truppsn in
Europa . Sein Stellvertreter in der Führung der USA .-Armee
IstGeneralmajor CH . Lee . Eeneralstabschef der Amerikaner wie
»uch der Alliierten ist Generalmajor Wedell Smith.

8>nt gespieltes Theater . Der Vorstand der demokratischen Par¬
kt der USA . forderte, wie der Neuyorker Korrespondent von
i,Evenska Dagbladet " berichtet, Roosevelt auf , ein viertes Mal
dls Präsidentschaftskandidat aufzutreten . In einer Entschließung
wu. en die hervorragenden Eigenschaften Roofevelts gelobt und
man forderte ihn auf , „auf seinem Wege als grosser Weltwräsi-
dent weiterzuschreiten.

"
i Der ehemalige italienische Kronprinz Umberto versuchte , sich
bei Len Bolschewisten lieb Kind zu machen , schreibt „Novo
Breme"

. Er sei jetzt so weit gegangen, den Sowjets Gebietsteils
ruf dem Balkan anzubieten . Damit versuche das verräterische
Haus Savoyen nach seiner kläglichen Flucht den Thron zu retten.
Das Belgrader Blatt erinnert daran , dass die Badoglio -Klique
durch die Unterstützung der Banden auch die Schuld an der bluti¬
gen Kommunistenherrschaft in manchen Balkangegenden trage.
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Kriegsberufswettkamps im Gau angelausen
nsg Der Samstag und Sonntag stand im ganzen Gau im

Zeichen des Kriegsberufswettkampfes der deutschen Jugend . In
den Berufsschulen, sowie den Gefolgschaftsräumen der Betriebe
waren die Jungen und Mädel eifrig daran ^ den berufstheore¬
tischen und weltanschaulichen Teil des Kriegsberufswettkampses
zu lösen. Der Eauobmann der DAF ., Hauptbereichsleiter Schulz,
die GMetsmädelführerin Marianne Rupp, Der Eaubeauf-
tragte für den KBWK . . Stammführer Bartels und die Eau-
mädelwalteriu der DAF ., Mädelringführerin Lilo Hakenjos,
besuchten die jungendlichen Wettkämpfer an ihren Wettkampf-
stättsn . Es war eine Freude , festzustellen , mit welcher Begei¬
sterung und innerer Aufgeschlossenheit die berufstätige Jugend
zum Wettkampf anpetreten war . Der Eauobmann , der sich mit
den Prüfern und Wettkampfleitern lebhaft unterhielt und in
die gestellten Aufgaben Einblick nahm , gab der Usberzeugung
Ausdruck , dass der Verufswettkampf im Rahmen der Lc.

' stunqs-
steigerung und beruflichen Ertüchtigung eine- der wirksamsten
Maßnahmen darstelle. Die Sieger - und Begabtenförderung des
Berufswettkampfes wird ihre ganze Arbeit darauf ausrichten,
durch die berufliche Förderung dieser Kameraden und Kame¬
radinnen der deutschen Volkswirtschaft neue, wertvolle Kräft«
zuzufiihren.

Die Kreisstadt Ealw ehrte skine» Ritterkreuzträger
Am vergangenen Samstag bereitete die Kre sstadt ihrem Ritt r-

kreuzt äger, Oberleutnant der Lufiw ffe Heinz Schnaufer,
Stuff lsiihrer in einem Nachij rgdg-schw ider, »i >en eh eiwollen
Empfang . Aus dem M irk pl tz hatte die Hillerjugr >d Aufhellung
genommen , Pimpfe und Iungmädrl bildeten vor und im Rathaus
Spalier für den R .tie kreuzt «äger, und d r Fansarenzug des
Deulschen Jungvolks begrüßte den zu kurzem Aufenthalt in der
Heimatstadt weilenden S eger in 42 Lustkämpsen mit Hellem Klang.
Im festlich geschmückten grossen Ralssaal hatten sich De treter
der Wehrmacht und des RA 0. , des St mies, der Partei und der
Stadt eingesunden , um den Ritterkreuzträger und seine Familiea-
aogehörigen zu beg - üh-n und zu beglückwünschen . Der Kreis¬
leiter , Obrrbrrelchsleit. r Baetzaer, eröffnet « sie mit einer Ab¬
sprache und würdigt - das wahre Hldrntum des Rüterkr uzlräg -rs
Oblt . Schnaufer . Der Leiter der O »sgruppe C lw der NSDAP .,
Obergemeinschasisleiter Nick , beglückwünschte den R tierkceuz-
träger und seine Familie namens der O «sgrupoe. Die Glück¬
wünsche der Stadt Calw überb r chie Bürg - rm -iiter Göhuer-
und übergab Oblt . Schnaufer mit den bestm Wünschen für die
Zukunft eine Cilwer Wolldecke als glückbringende Bgieiteria
aus der Heimat bei nächrlihen Kampsewsitzrv. 3im Schluss er¬
griff Ritterkreuzträger Oblt . Schnaufer das Wort , um für die
ihm bereitete Eirung schlicht und herzlich zu danken und gab
u . a . einen frischen, soldatisch - knapp n , lebendig n Erlebnisbericht.

„Bunte Schönheit am W araud "
. Mit diesem Farblichtbilderoor-

trag heute abend im Saal des „ Grünen Baum " führt uns
Eduard von Pagenhardt, der bekannte Wegbereiter des
deutschen Farbfilms nicht etwa in wette Fernen und fremdeLänder. In begeisternd schönen, bunten Bildern ersteht auf der
Leinwand das Bild unserer Welt , in der wir leben in Freud
und Leid , von einem Künstlerauge gesehen und gestaltet . Das
Erlebnis von Land und Leuten , Blumen und Blüten , Kunst und

Schönheit, wie es aus seinen prächtigen Bildern hervorstrahlt, es
wird zum eigenen Erleben, fodass m m Raum und Umwelt für
eine Stunde vergisst und innerlich tief beglückt und bereichert in
den Alltag zurückkehrt.

Ottenhausen , Kr . Calw . (Todesfall .) Der kurz vor Voll¬
endung seines 65 . Lebensjahres verstorbene Bürgermeister a . D.
August Kessler wurde dieser Tage zu Grabe getragen . Der
Verstorbene hat sich um die Gemeinde, der er 28 Jahre lang Vor¬
stand, insbesondere auch um den örtlichen Spar - und Darlehens¬
kassenverein , große Verdienste erworben.

Tübingen. (Weibliche Feuerwehrreserve n .) Auf
Grund eines Erlasses des Reichsführers -- Reichsminister des
Innern Himmler müssen überall dort , wo für die Feuerwehren
die männlichen Ersatzkräfte nicht mehr aus ?eichen, geeignete
weibliche Kräfte zum Dienst in der Feuerwehr herangezogsn
werden . Im ganzen Reichsgebiet wurden daher in den letzten
Wochen Einsatz -Reserven für die Feuerwehren gebildet . In 2S
? rten des Kreises Tübingen wurden bereits Frauenabteilungen
der örtlichen Feuerwehren ins Leben gerben , lleber 599 Frauen
»nd Mädel tun bereits heute schon in den Feuerwehr - Einsatz-
keserven Dienst.
i Nürtingen . (Diamantene Hochzeit .) In Verhältnis-
mäßig guter Rüstigkeit können die Eheleute Baurat i . R . Herm)
Gwinner und dessen Gattin ihre diamantene Hochzeit feiern.
Das Jubelpaar steht im 85 . bezw . 82. Lebensjahr.

Metzingen, Kr . Reutlingen . (Städtisches .) Aus dem um¬
fangreichen Geschäftsbericht der Stadtverwaltung , den Bürger¬
meister Dipper erstattete , ging hervor, daß die finanziellen!
Verhältnisse der Stadt durchaus geordnet sind . Der städt. Obst-i
bau hatte eine Rekordernte aufzuweisen. Der Obstertrag betrug
5000 Zenter . Die Zahl der Obstbäume hat sich auf der Gesamt-
niarkung auf 56 000 erhöht. Der Gemüsebau wird noch weiter
ausgebaut.
s Endersbach, Kr . Waiblingen . (Arztjubiläum .) Drs med,
Sreng konnte auf eine 40jährige Tätigkeit als praktischer Arzt
zurückblicken. Nachdem er den Weltkrieg mitgemacht hatte , nahm
er im Jahre 1918 seine ärztliche Praxis in Endersbach auf . IN
den 25 Jahren seiner Berufsausübung ist der allseits geschätzte*
Arzt aufs engste mit der Einwohnerschaft verwachsen.

Backnang. (Der Obstertrag .) Anläßlich der Tagung des
Kreisverbandes der Obst - und Eartenbauvereine Backnang wurde
knter anderem auch Aufschluß der von der Vezirksabgabenstell^
erfassten Obsternte des Kreises gegeben . Darnach find an Früh¬
äpfeln 20 791 Zentner , an Spätäpseln 114 737 Zentner abgeliesert
worden. Von Tafelbirnen wurden ersaßt 893 Zentner , Kellerobst!
262 981 Zentner ; Kirschen , Pflaumen und Zwetschgen wurden!
ebenfalls in großer Menge erfaßt. Zur Verladung kamen 1100
Eisenbahnwagen.

Münfingen . (Zwei neue Bürgermeister .) Die ersten
Beigeordneten der Gemeinden Gächingen und Sirchingen , Johann
Georg Münz und Friedrich Eerstenmaier , wurden zu Bürger¬
meistern ihrer Hetmatgemeinden ernannt.

Vom Weinfaß erschlagen
Auch bei Kellerarbeiten ist Vorsicht dringend am Platze demOllzu leicht ereignen sich Unfälle, deren Folgen gar nicht

'
abzu

hehen sind. So schaffte in Rappolsweiler ein . Bäckermeister ciiv
«volles Weinfaß in den K ,ller , glitt dabei auf der Treppe auslind kam zu Fall . Das nachstürzende Faß traf den Bäckermeisterso schwer am Kopf, daß er lebensgefährliche Verletzungen erlitt,und bald nach seiner Einlieferuna in- Krankenbaus starb

Ruf der Front an die Jugend
Stuttgart . Am Sonntag fand im Großen Haus vcr Mirtt.

Staatstheater eine gemeinsame Beranstaltung der Hitler -Jugend
und der Schutzstaffeln statt . Dis Bedeutung der Veranstaltung
wurde unterstrichen durch die Anwesenheit von Gauleiter Reichs-
statthalter Murr, von Mitgliedern der württ . Staatsregierung,
ferner des Führers des -- -Oberabschnitts Südwest, des Höheren
-- - und Polizeiführers Südwest. -- -Obergruppenführer und Ge¬
neral der Polizei Hofmann und des Führers des H2 .-Gebiets
Württemberg , Obergebietsführer Sundermann.

Mit vielen Kameraden der Waffen- -- waren eine große Zahl
Zahl von Angehörigen des Streifendienstes der HI . Gäste dieser
ganz im Zeichen der engen Verbundenheit zwischen HI . und '

--
stehenden Stunde , der das Staatstheaterorch 1 er mit Musik von
Schrbert , Beethoven und Liszt den feierlichen Rahmen gab . Nach
Begrüßung durch den Obergebietsführer wandte sich

'
der Thefdes Ergänzunasamtes der Waffen - -- , -- -Gruppenführer und Ge¬

neralleutnant der Waffen - -- , J ü. r s , an die Stuttgarter Hitler-
Jugend . Er erinnerte einleitend an die Lage des

'
abgekämpften

deutsches Volkes am Ende des ersten Weltkrieges. Der Gruppen¬
führer erläuterte den Aufbau der -- von seiner kleinsten Keim¬
zelle bis zu den heutigen Regimentern , Divisionen und Armee¬
korps der Waffen - -- !. Unvergänglicher Ruhm ist heute schon mit
dom Begriff Waffen- -- , der Trägerin der germanischen Idee,verbunden, die gleiches Blut verbindet und so auch zum Sammel¬
becken der vielen Freiwilligen aus den anderen germanischenLändern und der Volksdeutschen aus aller Welt wurde . Aus deninneren Werten des -- - Mannes , den Anforderungen körperlicher,geistiger, charakterlicher und seelischer Art . erwachsen seine Tu¬

genden: bedingungslose Treue , Gehorsam, Täpferkeit .
"Anschlie-

ßend sprach Ritterkreuzträger -- -Obersturmführer Deisen-Hofer vom Sinn unseres Kampfes , seiner Notwendigkeit und
feiner Härte , von der großen Kameradschaft an der Front undvon der unerschütterlicher Siegeszuversicht. Die von politischemIdealismus und Fanatismus durchdrungene -- steht in der HI,als den jungen politischen Soldaten der Heimat den ihr wesens¬verwandten Nachwuchs . Ihr seid- dazu berufen, so wandte sich der
Ritterkreuzträger an seine begeisterten jungen Zuhörer , alsKämpfer mit der Waffe und als Kämpfer einer Weltanschauung
euch in diese Kampffront einzureihen als politische Soldatender Waffen- -- . Das organische Zusammengehören von Hitlersfügend und --- findet seine schönste Dokumentierung in der Auf¬stellung der Panzerdivision „Hitler -Jugend "

. Die Front ruft di^
deutsche Jugend und die Jugend wird diesem Rufe folgen. Ober¬
sturmbannführer Deisenhofer ließ seinen Appell ausklingen mtider Schilderung von eigenen kämpferischen Erlebnissen an d«^
Ostfront . -- -ObergruppenführerHofmann dankte den Rednernund schloß die Kundgebung mit einer Ehrung des Führers undden Nationalliedern.

Gestorben
Wildbad: Luise Alber Witwe , geb . Eitel , 78 I . : Ober¬

reichenbach: Lorenz Bacher , 70 I.
> l l ... > > . —
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im mittleren Alter.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

Splelorrg ; d n 24 . 1 . 1944.
Danksagung.

Für alle erwü s ne Teil¬
nahme, dir wir bei dem Heim¬
gang unserer lieben Malter,
Schwiege-mutter, Großmut¬
ter und Urgroßmutter

Christine Oesterle
ged . Kappier

erfahren dursten , fürdirtrost-
reichen Worte des H rrn
Pfarrer Kessler und den er¬
hebenden Gesang des Mäd>
chenchors , sowie für die Be¬
gleitung zur btzleu Ruhe¬
stätte von nah und fern,
sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Die erkannte Person, die mei-
neu Regenschirm am Sonn¬
tagnachmittag nach der Kino¬
vorstellungentwendete, wird
ersucht, ihn in der Gifchästs-
stelle abzuqeben . Andernfalls
erfolgt Anzeige.

Hochdoif, ven 24 . 1 . 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme, die
wir bei dem To «ie unseres
iieben . unv, geh ihenVaters

Joh . Georg Bauer
erfahren durften, sei herzlich
gedankt. B >sonders danken
wir Herrn Pmrrer B nd r
für feine Tiostwmte , dem
Männrrchor für den ehren¬
den Gesang unter Leiluag
von HerrnHaunilehrer Fuchs
owte für die Kranzspenden

und die B gl «mng zu seiner
letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hiater-
bltebeaea.

Allen denen , di« ihm wäh¬
rend seiner Krankheit so viel
Liebe erwiesen haben, sagen
w «r vi ' I - n Da l>.

i klosenckaxnosö^

^ uror ko » von

Fremdenblöcke
für Gaststätten
sind zu haben in der

pkir

FeldpostbriefeundFeldpostkarten
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk, Altensteig

j-isbt Nir Luck mal überlebt, vss 6ie ?v6
deute leisten muL ? Lestimmt nickt, sonrt
viiriZen vjr nickt täglicd soviel perisaer-
Krieke sus dlorch Sltch Vst un6 >Vest erkal¬
ten . l-iadt trotrciem vsnlc für ^vre 'freuet
/^ber clenkt daran : keute virä jede Kratt
Mr den 8ie§ gebrsuekt- auck bei der
die Lure kriefe weiterleitet! Ls lreut uns.
daÜ i nickt vergessen ist . auck wenn
man vorüberZekend darauf verdickten muü.
>iack dem Ziexe xibt es wieder alte» - »uek

» ly
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